
Miscellanea

Generalia

Ptolemäus, Fa Hien — und Indonesien (W. Volz). — Durch die folgende Fixierung
zweier fester Punkte gewinnt die Ptolemäusschrift an Bedeutung. 1. Ptolemäus er
wähnt in ihr einmal den Volksnamen Indoi (= Inder) am mittleren Mekong (= Daonai).
Das dortige 1 indische Reich wurde (literar-geschichtliche Quellen) im 15. Jahrhundert
durch Chinesen abgelöst : das heutige Annam. — 2. Durch Heranziehung eines Reise

berichtes des Chinesen Fa Hien (über Vorderindien nach Ceylon, zurück den Seeweg,
399-414) stellt sich das ptolemäische Jabadiu als die Insel Bangka (Sumatra) heraus.
Nach Ptolemäus ist sie zwei Längengrade lang und goldreich, wodurch das goldlose
Java ausgeschlossen ist. Bangka ist auch für große Segler leicht erreichbar im Gegen
satz zu Palembang. Von da aus gab es nach Fa Hien zwei Schiffsrouten nach China.

Bangka bot daher einen wichtigen Hafenplatz. So sind die Reste ethnologisch und
anthropologisch so verschiedener Völker Zeugen einer fast Jahrtausende alten Wander
straße. Viele Probleme werden durch die Fixierung dieser Punkte einer Lösung näher
gebracht. (Wissenschaft!. Veröffentl. d. Deutsch. Inst. f. Länderk. [Leipzig] N. F. 12.
1953. pp. 57-71.)

Das Hufeisen in seiner Bedeutung für Kultur und Zivilisation (G. Carnat). —
Die Erfindung des genagelten Hufeisens hat eine ähnliche Bedeutung wie die Erfindung
der Eisenbahn. Dem zufällig gefundenen Hufeisen wurden von jeher magische Kräfte
zugeschrieben. Mangels sicherer archäologischer und chemisch-metallographischer Be
weise ist es noch nicht möglich festzustellen, an welchem Ort oder bei welchem Volk

der genagelte Hufbeschlag zuerst in Erscheinung trat. Die Hirtenvölker sind nicht die
 Erfinder, da es bei ihnen selbst jetzt noch wenig gebräuchlich ist. Die vordringendeu
Stämme der Völkerwanderung fallen auch fort, weil aus deren Gebiet keine Funde vor
liegen. Die Kelten kannten es ebensowenig wie die Gallier und Römer ; diese verwendeten
nur Hipposandalen. Der genagelte Hufbeschlag ist eine Erfindung des Mittelalters,
wahrscheinlich des 9. oder 10. Jahrhunderts. (160 pp. in 8°. 40 Abb. Zürich 1953. ABC-
Druckerei u. Verlags AG.)

Archaeology and Agricultural Botany (H. Helbaek). — Judging from archaeo
logical finds made so far, wheat and barley were the first cereals to be cultivated. The

wheat which occurs associated with the artifacts of early peasantry from Mesopotamia
and Egypt to Britain and Scandinavia is principally Emmer, Triticum dicoccum.
However, Triticum dicoccoides is now generally acknowledged as the progenitor
of Emmer. The distributional area of the wild form of Triticum dicoccoides extends

from Syria and Palestine to Iraq and Persia, and this is the very area in which the first
traces of initial cultivation have been established archaeologically. The original cultiva
tion centre of barley lies in all probability between the Abyssinian mountains and South

 eastern Asia. Rye and oats are believed to have originally penetrated into the cultivated
fields of wheat and barley as weeds. Because of its better resistance to winter cold and
also its more modest demands on the soil, the weed rye attained a better development
as compared with the host crop, when wheat cultivation was moved upwards in moun


